
chende Bedurfniısse artıkulıeren. Jugend- un! Verstehen nıiıcht chaotisch werden Sol-
medıenschutz sollte sowohl zukunftsorzen- len. Der ‚gebildete‘, ıntellıgente‘, ‚mun-
zerter Med:ı:en-Selbst-Schutz (ım Sınnn des Kr- ige Mensch ist n1ıC. einfach immun
ernens VDO'  S krıitiaschem eDTAaAauC bzıw VDO'  S das, wWwWas kognı1t1ıv un! aitie  1V verach-
Verwe1igerung) als auch öffentlıche ellung- tet.‘°9 Und Hartmut VO entig Schreıi
nahme ( der emeınde eın. „„Die offnung, mochte uns eın Argument

einfallen, das die Polıtiker, die ProduzentenAuch 1n Sachen ugendmedienschutz ist
eıchter, Trıtiık uben, als trategıen und ihre neNnmer uberzeugt, daß die Com-

un! die Verkabelung der Bıldschirm-formulieren un: iıhre praktische Umsetzung
betreiben Wenn der Medienpädagog1 welt unnotig, schadlıch, naturwldrig sınd, ist

unsınniıg. Es g1ıbt zuvıel egenargumente,gleichermaßen 1Nne prophylaktische unk-
tıon Erzıehung VON krıtischen Konsumen- die ıch den untfier ihrer Anleıtung BC-

schaffenen Gegentatsachen weıter nanhren.ten un! ıne therapeutische un.  107
erapıe VO  - Medien-Beschädıigungen Aber die offnung, daß WIT den Folgen bes-

SCT gewachsen sSind, WenNnNn WIT S1e grundlıc.gewlesen werden, zeigt dies HUG w1e mn1-
potent S1e gelegentlıc. gedacht wIird un: WI1€e prufen un:! redlich darstellen, Wlnnn WITr die
mMaCcC  OS S1e tatsac  1C ist.elg1bt VO Neuen Medien nıcht als das NeUue Heıl Vel-

kaufen, ist sSıinn voll. eıt gewınnen un! sıiıchkıiırchlicher elte unbestreıtbar 1Ne enge
Informationen, Seminarangeboten un! die eiahren rusten, das cheınt MIr

geboten un! moglıch Dieser Wandelvielfaltıgen Tbeıtshiılfen der entsprechen-
den kırc  ıchen Zentralen (der Zentralstelle kann nNnıC. aus der Padagogık alleın kom-
edien ın Bonn DZW dem ath NSUtiUL: fur 10015 azu muß iıhr die Öffentlichkeit Vel-

elfen.‘‘10Medieninformation Koln einerseıts, dem
Auch Gemeilnde ist Öffentlichkeit. eTradeGemeinschaftswerk der evangelıschen Pu-
auch ın inr soll eın Austausch üuber Medien-blizıstik 1ın Frankfurt auf der anderen Seıte);

die zahlreichen Medienstellen 1ın den D1i0ze- Alltags-Erfahrungen gepflegt und sollen
Konsequenzen uberlegt werden. Wiıe das Zu-SC  5 un! Landeskirchen prasentieren eın

fangreiches Verleihangebot VOT em fur c1e Fuß-  ehen oft 1ne ohnenswerte Alternatiı-
Z Gefahren-Werden edeutet, kannnBildungsarbeıit, ber auch vielfaltiıge Kurse

un! Semı1inare (vermehrt auch ZU. Bereich die Erfahrung unmittelbarer menschlicher
Kommuniıkatıon der Gemeıinde mithelfen,Mediensysteme).

Das Problem hegt insofern tatsac  ıch ın den die gefäahrlıche Bequemlichkeit medialer
(Schein-)Kommuniıkatıon durchschauenGemeıinden, WEl WIT sS1e als kirchliche Ba-

S1S egreıfen. Wır ollten uns als pastorale un! gemeınsam nach Alternatıven
Mıtarbeıiter un! als Mitgliıeder der (GGemeln- suchen.
den darum bemuhen, besser verstehen,
WwWas geschieht, un:! versuchen, dıe Entwıck-
lJung, dıe WIr Nn1ıC auihalten konnen, abzufe-
dern8. Jugendmedienschutz also Del
uns selbst Wiıe gehe ich mit den ZUT Ver-

unter 1emerugung stehenden Medienangeboten um?
Wie vernalte ich mich Moglıchkei- Wie sollen WIr mıiıt der Tradierungs-
ten? Wıe Seize ich mich auch praktısch mıit krı des christlichen aubens

Mediensystemen auselnander VeIl- gehen?weigern der probieren? 1evlel Nutz SOLIC
indıvıduelles Verhalten? Zu eiıner außergewoOhnlich gut besuchten
Bedenkenswert cheınt mMI1r der Begri1ff „Hy_ Konferenz ubDer dıie Tadıtionskrise des
g]ıene der Siıinne"" VO ugen aul eın christlichen aubens 1ın der eutigen Welt
„Die Eınfallistore sSe1Nes (des Menschen) Er- dıe Kommıission fur Erzıehung und
lebens un! Verstehens durfen nN1ıC. em Schule der Deutschen Bıiıschofskonfiferenz
Moglichen geoOffne werden, WEnnn Erleben

d Paul, -
10 vVDO'  S ent1g, O: uö VDO'  S ent1g, 9ı
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unftier der Federfuhrung VO:  - Dr Raıner Ilg- herrsche 1ın der eutigen Gesellschafi eın
neT, Bad ((odesberg, Vertreter des Kpısko- Bedurtfnis ach Relıgıion, doch sSe1 qußer-
pats, der bischoflichen Ordinarlate, der el1i- kırchlich Nu.  b eın schwacher Prozentsatz VO.  5

gionspadagog. adUus Schulen, Hochschulen Religlosıitat anzutreffen (ca 16%):;
und Uniıversitaten VO bıs 11 Junı1 gebe einen deutliıchen Zusammenhang
1986 1n die Katholische Akademıie nach zwıschen glaubıgem Elternhaus un:! optım1-
Schwerte/Ruhr geladen Das nlıegen der stischen, gluc.  ıchen Jugendlichen.
Tagung sk1izzlerte der Vorsitzende der Kom- Diesen positıiven Grunden stunde inner-
mM1SS10N, Erzbischof Dr Joachım ohannes kirchlich die Misere gegenuber, daß 1ne
Degenhardt, aderborn: Angesichts des Kommuniıkatıon zwıschen Gemelnde un
schen andels er Lebensgrundlagen Z7@1- Famıiılıe großteils zusammengebrochen Se1

sıch nıicht 1Ur 1Ne Krise 1n der eıterga- Außerkirchlich SEe1 zudem d1ie Darstellung
bDe des christliıchen aubens, sondern erhe- kıirc  ıcher nhalte 1n den Massenkommunlti-
be sıch die Tage, ob uberhaupt noch ine katiıonsmedien aufgrund VO.  - deren profan
Tradıerung VO: Werten 1n die Zukunft mMOg- selektiven Krıterien eher problematisch als
Lich sSel Das ostulat, daß der mundıgOI- posıtıv Als bedeutendste Aufgabe nanntie
dene ensch uUuNnseIel wissenschaftsbezoge- S1Ee dıie Überwindung der KT1Se 1n der rel1-
1E  - e1t fur die EUl Lebenssituationen g10sen Erziıehung, weiıl darın der OTOT fur
uch NeUue abstabe ZU. en brauche, die Verlangerung der Iradıerungskrise ın
habe einer Krise der Autorıtaten und 1ın die Zukunft sehen sSe1l
der olge einer Orientierungsschwache 1n Franz Xaver Kaufmann, Biıelefeld, zel.
verschledenen Gesellschaften un! ulturen ebenfalls die Unersetzbarkeıt der ırche
geführt. Die Traditionskrise des christlichen bzw der chrıistlichen Iradıtion fuüur die Ge-
aubens sSEe1 deshalb 1m usammenhang mıiıt sellschaft auf. Es gebe keine eigenstandige
der negatıven Gesamtlage der Kulturtradiı- nichtkirchliche Religlositat, allenfalls als
tıon sehen, wobel iırche un! erkundl- Übergangsstadium. Noch ließe ıch 1nNne
gung hierzulande als konservatıve eigenständige, Iso autonome, ora unab-
kunftseroffnende Ta eingestuft wurden. angıg VO.  - christliıchen Werten bel Fuh-
Es gelınge nicht mehr, dıie Lebensrelevanz rungskraften außerhalb der ırche eststiel-
des chrıstliıchen aubDens 1ın dieser VO Vor- len Wertetradierung sSe1 vielmehr Identi-
wartsschock gekennzeıchneten Gesellschaft fikationsmogliıchkeıiten mıt Personen gebun-

vermitteln, daß die rage anstehe, ob den, naherhın Kommunıkatıon ‚,5 YIN-
die bel uns herrschende Schwache der Glau- pathetischer Situation DiIie Weıtergabe des
benspraxIis als 1ne der spezıfischen Ursa- chrıistliıchen aubens bleibe also pr1ımar auf
hen fur die chrıstilıche Tradıitionskrise dıe zwischenpersonale Erfahrung mıt Grup-
verstehen Nl DCIN VO.  - Glaubıigen verwlesen. Eıne Vermiuitt-

lung alleın urcCc Religionsunterricht, urc
Sozıologische Perspektive edien, UrcC lıturgısche ‚„„‚Großveranstal-

Mıt der empirischen Faßbarkeıt der Iradıle- tungen reiche nNn1ıC. aus In dieser eıt der
rungsproblematık des christlichen aubens Krise un: Umbruche genuge uch N1C.
befaßte ıch Renate Ööcher, Allensbach S1e den christlichen Glauben unter dem BegT11f
betonte den Stillstand des eıt den 60er Wa Relıgion un! Religlosıtat fassen; begriff-
Te  y konstatierten Schrumpfungsprozesses 1C Eiındeutigkeıt SEe1 geboten
der Kıiırchenmitglieder unNnseIiIen Jahrzehnt
se1 un! OTrderie 1ne arkung der Systematısche Erfassung der Problematık

Kirche als Institution AUS verschledenen Nach der empirisch-analytischen Siıtuatlions-
Gruünden: und Bestandsaufnahme dıe ystema-

tisch-theologische Erhellung der ' Tradıle-gebe fur die ırche ın NSeTeT esell-
schaft eın gunstiges Meinungsbild, verbun- rungskriıse UrCc. den ogmatıker un: theo-

logıschen Ethıkerden mıiıt estimmten Erwartungen, Ww1€e S1e
ihre ompetenz ZU. Wohl des Ganzen elın- Walter aspDper, ubıngen, akzentulerte 1M

RBlıck aufdie weltweıte Tradierungskrise dasSseizen mußte;
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gegenwartig besonders aktuelle Problem 1N- In diesem Sinne ging Norbert e  e, ader-
nerhalb der Relıgion als den Überfluß fal- born, davon dQUuS, daß ın eliner Gesellschaft
scher Relıgıon den Irrationalismus. Eıiıne zunehmender Orjlentierungsunsicherheiten
deutliche Verhaäaltnisbestimmung VO Gott grundsatzlıch darum gehe, den Menschen
und Mensch un! Welt gehore den -TUNd- die Moglıchkeit des Subjekt-werden-Kön-
aufgaben der eologı1e. Traditionskrisen NnNenNns bieten. Der chrıstlıche Glaube helfe

dem Menschen, ıch selbst, ZU. W esenselen der gegebene nla. Nn1ıC 1Ur uüuber die
Tradierung, sondern dasen insgesam selner Eixistenz kommen. Die estie SO-
reflektieren; denn das en des Menschen zlalgestalt der ırche fur diesen Dıenst sel
sSe1 TITradition. Was bleibe denn dem ıch gegenwartıg dıie Gemeinde, weıl S1e U-

emanzıplerenden autonomen Subjekt, das N10 un! particıpatio ermoglıche. Sie Se1 g‘ —
ıch VO.  5 der ITradıtion lose? Ur nNıC. eıgnet, das dysfunktionale ebeneinander
VO' den Leiden un:! den Ungerechtigkeiten un:! Gegeneinander VO:  5 Familie, Kındergar-

ten, KRelıgionsunterricht un: kırc.  ıcher ‚Ju-der Geschichte abstrahıeren, dıe gerade
nicht vergeSsen werden durften Ben- gendarbeit UrCc. die chaiffung VO Bezle-

ungsnetzen uüberwinden. Die GemeindeJamın)? Das perr1ige der 'TITradıtion sSel
gerade VO wesentlıchem Wert fur dıe Zans koöonne als die „gelebte Katechese‘*‘‘ der KIr-

che 1ın der eutigen Gesellschaft bezeıichnetunfift der Menschheit (Z Auschwitz, aber
insbesondere Golgota, der Sinalbund, der werden. So sel S1e dann auch der wichtigste

Bezugsort lebendigen Christentums fur denExodus) Glaubenstradition ist deshalb Religionslehrer, der als Zeuge Schniutt-nach christlichem Verstandnıiıs sSsowohnl als pun. VO  - iırche und Gesellschafi ım elil-eın Erinnerungsprozeß verstehen un:! g]ionsunterricht tatıg sel. Die Gemeinde dervollziehen ın der prachgemeinschaft der Christen sSe1 der sozlale Lebensbereich ZW1-ırche W1e auch als Jeweıls schopferischer schen der Anonymıiıtat der Gesellschafi un!Vollzug aus der Treue der der ffen-
barung, Ww1e S1e 1n Jesus T1STUS gegeben ist.

der vollıgen Privatisiertheit des Lebens 1ın
den eutigen Famıiılien. SO gesehen leiste S1e

Situationsgerechte erkundigung dieser ınen Beıtrag Der die ırche hinaus fur das
Offenbarung, die ZU.  e Loösung der 'Iradıtions- en ın der Gesellschaft uberhaupt un: ZUI
krıse geeignet 1st, muUusse die Befahigung des Überwindung der allgemeın herrschenden
Chriısten verantwortlichem Glauben un! Tradıerungskrise.
Glaubenszeugnis anzlelen.

T1C Feifel, Munchen, orlentilerte die rell-
Im vielschichtigen Bereich der christlichen glonspadagogische Analyse un!: Prognosewlıes Dietmar ıe ubıngen, Grundmodell der neutestamentlichen
aufi die Symptomatısche Moglıiıchkeıit der Ver- Glaubensüberlieferung Urc Jesus Ar1-
schleierung der Tradıtionskrise UTrC die tIus Er konkretisierte den Überlieferungs-
Krise der Iraditionsinhalte selbst hın, prozeß 1m 1C auf die 1e. der entspre-

Wenn die Stelle VO: Analyse und ArTgu- chenden Lebensaltersstufen Del Kındern,
mentatıon 1Ur Behauptung un! Deklama- Jugendlichen un! Erwachsenen und brachte
tıon oder WenNnn Wandlungsprobleme somit die notwendige Differenzlerung des
WI1Ee iwa ıIn der Sexuallehre Homosexwuali- alltaglıchen Lebens eın Se1in Anliıegen Wal

tat, Masturbation) bewältigen selen; das Zueinander VO. Glaubenlernen und IO
benlernen, das der erkorperung desWenn 1ssens 1n moralıschen Eintschelidun-

gen die Glaubigen ZU. Aufkündigung des Glaubens UrCcC. die Eltern als ymboltra-
geTr VO  - laube, offnung un!1e XEeIN-Glaubenskonsenses TEe (Motivationspro-

blematık). plarısc. festmachte Nur insofern ıch (jlau-
benssprache un! Alltagssprache 1n der Ha-

Praktisch-theoiogz'sche Ausblıcke milıe, den Erziehungs- un: ebensprozes-
SS  w VO: eın auf verbınden, zeıge ıch eın

Das speziıfische Aufgabengebiet der Praktıi- Weg aQuSs der KrTise der Tradierung. Dieser
schen eologıe hat Anton Graf (1341) als Weg zeichne iıch deshalb insbesondere 1ım
‚„dıe ıch selbst ın die Zukunft hiınein uf-) generationsübergreifenden gemeınsamen
erbauende ırche bezeichnet Lernen des aubens ab
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Was WG  S lernen? „pilgernden Gottesvolkes  .. angezeigt hat
dann darf diese Forderung Nn1ıCcC u „JIn-Zu dem vorbildliıchen ufbau der agung oup- Verhalten‘‘ fuhren (ZUr Selbsterfah-

VOINl der Situationsanalyse bDer dıe ystema-
rung geschlossenen ruppen), weıl SONStische Reflexion DIS hın praktısch-theolo-

gischen WYolgerungen gehorten auch die Zw1- die Grunddynamı. der ırche, nNnıc H  — ZUTE

Sammlung, sondern auch Z Sendungschenbesinnung 1n Arbeitskreisen un:! der
Resüuümeeversuch 1n einem Podıum, das nach estiiımm se1ın, verkummert.

An den odellen des KExodus-Volkes un!der Absıcht der Veranstalter prognostische
Funktion en sollen. Jedenfalls WäarTlr

des Weizenkornes (Joh 12) ist ablesbar, daß
ırche auch Jeweıls estimmte Selbstver-Ure dıe Tbeit 1ın uüberschaubaren Grup- standnıiısse loslassen muß, dem e1ls des

DE jedem der iwa 150 eilnehmer auch die Herrn folgen, Ne  — aufzubrechen,Möglichkeıit geboten, sich selbst außern sıch Nne  S als ame 1 TdTeIC. der esell-un! einzubringen, uch wWenn eın Beıtrag
N1C. bıs 1ın die Abschlußphase der agung schaft investieren.

In dem Maße, als Mundiıgkeıt, Kıgenstan-gelangte, W1€e überhaupt das an Nntier-
nehmen tarker Impulscharakter un! digkeıt, Glaubenszeugenschaft des eiınzel-

1815  - un der Gemeilnnde erforderlich werden,stimulıerend als problemlosend wirkte Den- mMUuUu. ihnen der Spielraum fur cdiese Lebens-noch der gerade deshalb kann INa  n als
nachdenkliıcher eilnehmer un:! Rezensent bekundungen Aaus laube, Hoffnung un:

Jle uch gegeben werden. So konnen dieeinerel VO  - Folgerungen kommen. im Zweıiıten Vatıkanıschen onzıl genanntenDiıie Tradierungskrise des aubens, die Moglıichkeıiten der Mıiıtverantwortung des
bel manchen den Eindruck chaffen koönnte, kirchlichen Lebens Urc die Laijen keine
das Christentum aule seinem nde e- Realisierung finden
gen, erwelst ıch als eın ambıvalentes Pha- Das oIlientliche ıma fur den christlichen

Es g1ibt eın en der Mitglieder- Glauben cheıint kuhler werden. Dadurch
zahlen bzw der ahl der Sonntagskirchgan- wIird aber auch die Herausforderung Eint-
geT zumındest e1ıt wel Jahrzehnten, auch scheidung un! Entschiedenheıit unter den
wWenn hler eın Stillstand verzeichnen ist. Miıtglıedern der Gemeıinde(-Kırche) deutlı-
Steckt dahiıinter 11UI wachsende Bosheıt, cher. Das, W as christlichen Glauben SPEC-
Verderbtheit, Unfähigkeıt der Menschen zıfisch unverwechselbar ist, WIrd unersetz-
elıgıon? der erweiıst ıch der chrıstlıche bar gefordert: „Überzeugt eın VO.  - dem, Was
Glaubensvollzug selber als iırrelevant fur INa  - nNnıC. sıieht‘‘ Hebr 11, 1)
den eutigen Lebensvollzug? Dann ware der Ks g1ıbt 1ın manchen Regıiıonen der ırche 1n
Iradıtionsbruch insofern DOSILLV, als f{Oor- der Bundesrepubliık sozlale kirchliche ‚„BlO-
dert „„Es darf N1IC. beiım en (der Gilau- tope  .. Ihr Erfahrungspotentiaal lebendigen
bensvollzüge un: Normpraxen) bleıben, aubens mıt den Krıterien ungebrochener,
Wenn beım en (Evangelıum) bleiben unange{fochtener, festlıcher Glaubensbe-
soll** VO. Baader) kundung sollte nNn1ıC diskreditier werden.

Was einerseıts als unktionsverlust der Es ist beachtenswert, daß gerade die KIr-
ırche verstanden werden kann insofern che, die ıch als erstie ın Ekuropa ZU. Miıs-
ihre gesellschaftlıche Wırkung geschrumpft sionsland erklärte Vergote, France, Days
ist kann umgekehrt uch als unktions- de M1SS10N, ın unseren agen eın Glau-
klaärung gesehen werden. Sowohl die Miıt- bensbuch verfaßte, ın dem ıch die T1sten
glıeder der ırche selber sehen deutliıcher dort AU!  N lebendiger christlicher offnung
und konzentrierter das nlıegen der Eivan- un!: mıiıt posıtıvem Wiır-Gefuhl den Heraus-
gelısıerung der Welt, un! die ırche sollte forderungen der gegenwäaärtigen eıt tellen
VO.  =) außen deutlicher in ihren Konturen als Eigentlich ist das kvangelıum nıe leicht
Gemeinschaft des Evangelıums esu Christı tradıeren, sondern immer 1ıne unglaublıche
wahrgenommen werden konnen. Botschaft geWweSeCNMH. etzt, nach eiıner ewonN-

Wenn ıch diıe Sozlalgestalt der ırche VeIl- Nnung VO:  } iwa 1600 Jahren dıe Expansıon
andern MU. WwW1€e schon das Zweıte atıka- des Christentums, m1 1nNe entscheidende

en! fur das Bewußtsein der Kırchenmiuit-nısche onzıl Urc die kzentulerung des
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glıeder eın Die eingangs genannte mbıva- schen Schwelz Sendestunden (da-
lenz unNnseIiIel Tradierungskrise zeigt jeden- VO  - 25 Stunden Direktüubertragungen) fuür

positive Ergebnisse insofern, als ıch den aps ZUTLFT erfugung; 10 DRS WäaTr

1U das olk ottes mıiıt Bıschofen, Prie- ahnlıch Im organısatorischen Bereıich
Stern und Lalıen aufgerufen erfahrt, die Wal der Papstbesuch 1934 diıe gTO. Pro-
des Lebens und der Volker iın das en aus duktion, welche die dreı Sendeanstalten der
dem Evangelıum einzubringen Enkultura- Schweizerischen ad10- un! Fernsehgesell-
10N un:! ıne eschatologische Bezıehung schaft je geleistet haben An dem

en Relıgrionen aufzunehmen. einen Tag des papstlıchen Besuchs 1mM FuUur-
Von entscheidender edeutung ist der tentum Liıechtenstein (3 eptember

eschatologıische Zug der Iradiıerungskrise, produzierte das Fernsehen DRS funf tun-
der jeglıche Versuchung, die Mac  arkeıt den Dıiırektubertragungen und 1ne Stunde
der Glaubensweitergabe glauben, radıkal Zusammenfassung, das 10 DRS drei
beendet hat un! ZUTF Intensivierung des Stunden Dırektsendung un! eıne Stunde In-
Glaubens der Glaubigen auffordert ‚ ZWaT ormatiıon.

der Feıgenbaum nicht, den en Großes Interesse der Zuhörer UNı Zuschauer
ist NnıCcC ernten, der Ölbaum T1n kel-
Ne  } Lkırtrag dennoch wıll ich Jubeln uüuber Fur diese Hochleistungen erhielten 10

un Fernsehen urchwegs gute otfen Eıneden Herrn un! miıch freuen uber Gott, me!l-
nen Retter (Hab 3) I spezielle Untersuchung des Forschungsdien-

tes der SRG1 erga nach dem Schwelzer Be-
uch des Papstes, daß die Medien uüuüberdurch-
ScChHhnN!I  ıch genutzt un! da ß die ernsehbe-
richterstattung als „„gut‘‘ bıs „ausgezeıich-
net‘“ beurteilt wurden. Die funf 1mM FWFernse-
hen ubertragenen Gottesdienste wurden VO  e
185.000 bıs 650.000 Zuschauern angeschaut;

Prozent des Gesamtpublıkumsenine
Paul Jeannerat der mehrere Fernsehubertragungen LCSC-

henDer auf der elektronischen
Kanzel TOLZaenr. kontraproduktıv für das

eıgentlıche nlıegenDie (restaltung der Papstbesuche Urc
die Funkmedien Erfahrungen ın der Von dieser erfreulichen WYeststellung laßt

ıch allerdings N1ıC ableıten, die Funkmedi-Schwel1lz un:! ın Laiechtenstein hatten tatsac  1C miıtgeholfen, das .O-
ale nlıegen erreichen. egegnungenAuf die rage eınes Journalıisten, weshalb
zwıschen Menschen konnen nNn1ıC. wirklichwohl die anl der Besucher be1l den offentl-

hen Gottesdiensten mıit dem aps CIND- Urc die Medien vermiuittelt werden, uch
N1ıC. die egegnung zwıschen dem aps1n  106 unter den Erwartungen geblieben

sel, wıesen die Schwelzer 1SCHOolie nach Ab- und der Ortskirche Insbesondere dıe IDi-
rektubertragungen VO Gottesdiensten 1Mschluß des Besuchs VO.  5 aps Johannes

aul ı88 In der Schwelz unı auf das Fernsehen behinderten her das pastorale
Zuel, als da ß S1e gefordert hatten EinıigeFernsehen nın Viele aubige hatten ben

die Grottesdienste edium mıiıtgef{ielert. Beobachtungen mogen dieses arte Trteıl
egrunden:Wurde der Papstbesuch dank (Radıo und)

Fernsehen einer egegnung zwıschen Vermıschung VDO'  S Gottesdizensten
Nı Informatıonendem aps un:! der Schwelzer Kırche?
Das Fernsehen begann die Direktubertra-roße Leıistungen VDO'  S 10 Un Fernsehen Jeweıiıls twa Minuten VOTI Beginn

Eın Papstbesuch motivilert die Funkmedien des eigentlichen Gottesdienstes Es zeıigte
un!: die Presse überall ehr STAar In den

efragung anla. des Papstbesuches 1n dersechs agen der Schweilizer Visıte tellte das Schweiz, herausgegeben VO SR  ® ForschungSs-
Fernsehen der eutschen un! ratoromanı- dienst, Bern 1934
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